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„Und es War ZU TucChe hereit“
[ DIie Auswirkungen der Säkularisation auf den
sort Violau
Herbert —_-x Geburtstag

Stefan S1iemons

Wenn die aßnahmen der Aufklärungszeit' nicht vermocht hatten, die Wall-
fahrt ach Violau ZU rliegen bringen, Tachten dies 1UN die Folgen der
Klostersäkularisation mıit sich. Violau Wal VON zwel Ostern unmittelbar ab-
hängig Der Wa  so gehörte ZAU Besitz der Zisterzienserinnenabtel
Oberschönenfel und die Patres des Zisterzienserklosters Kaiısheim sTeilten die
Wallfahrtspriester In Violau Urec die uflösun der Klöster WarTr Nnun Violau,
wWI1e der TONISL schreibt, „nicht unähnlich einem 1n geworden, das
chnell nach einander UTC. Tod Vater und Mutltter verloren hat“.*

DIie Säkularisation WarTr nıcht ber ac. hereingebrochen. Der aufgeklärte
Absolutismus, der sich VOT em se1t der Thronbesteigung Josephs I1 1M Jahr
780 durchsetzte, WarT die rundlage für eın Reformvorhaben, das VOT em
auch die religıösen Bereiche tanglerte. en umfTfangreichen Reformmaßnah-
mMmMen wWw1e die uIhneDun: der Leibeigenschaft, eın Toleranzpatent für Nichtkatho-
en und die Änderung der Gewerbeordnung WarTr s VOT em die uInebun
er Klöster, die weder ın der SCAMNUullıschen rzıechun och 1mM sozlal-karitativen
Bereich tätıg die In unserem Zusammenhang VO  — Interesse ist Damıiıt
War nämlich „d1ie grohe Säkularisationswelle, die die Klöster ın ihrer Exristenz
edrohte, eingeleitet“ 3

Zu den Auswirkungen der u  arun und Säkularisationsmaßnahmen auf den Wa  so
Violau vgl Stefan S1emons: Frömml;  eit 1mM andel Veränderungen In den Formen der Olks-
irömmigkeit UrC. Aufklärung und Säkularısation. ıne Untersuchun den Eigenheiten In
der Keichssta ugsDbDur! und ihrem schwäbischen Umland [Beiträge ZU!T Heimatkunde des
Lan  TEeISES ugsDbur; 17] ugsDbur: 2002, 150-204
ammlun historischer Notizen ber Violau. eiıner Zugabe VO  — Betrachtungen, Herzens-
Erschließungen und Gebeten Eic eicC utz un: Frommen heilsbegieriger Wallfahrer. Kemp-
ten 1870,
TIE: Holzberger: DIie Klostersäkularısation VOINN 787 und 803 In alter OTZ. Kırchen-
geschichte und Volksfrömmigkeit. ugsDur! 1994, 320
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iNC den Luneviller Frieden VON 801 wurde den weltlichen Fürsten, die
Gebietsverluste auftf der linken Rheinseite erlitten hatten, eine Entschädigun
innerhalb des Reiches zugesichert. Eın besonderer Ausschuss, der die Gebiets-
entschädigungen regeln sollte, wurde VO Reichstag ıIn Regensburg 1801 e1nN-
BESELWZT: die Reichsdeputation. Im endgültigen Beschluss dieser Deputation,
1Im soßg. Reichsdeputationshauptschluss VONN 1803, War die „yette Länderbeute“*
fixiert worden. Bayern rhielt neben den Hochstiften Bamberg, Freising und
ugSDUr. auch jeweils die größeren eljle der Hochstifte Eichstätt, ürzbur
und Passau. Doch zudem ermöglıchte 3h5 des RDH (Reichsdeputationshaupt-
SCHIUSS dem Landesherrn, ach seinem Gusto mıiıt den Klöstern verfahren:

„Alle (Jüter der fundierten Stifter, Abteyen und Klöster, ıIn den alten sowohl
als Bes1ıtzungen ] werden der freien und vollen Disposition der FESPEC-
tıven Landesherrn, sowohl AF edes Aufwands für Gottesdienst, Unter-
richts. Und andere gemeinnützige Anstalten, als ZUT Erleichterung ıhrer Fınan-
Z7en überlassen. “

1es War letztlich eın Freibrief für die Landesherren, ihrer 9 Wıllkür und Hab-
gier”® TIreien Lauf lassen.

Doch schon VOT dem Inkrafttreten des RKRDH teilte eın kurbayerischer Rat
Dezember 8072 der Abhtissin Irmingardis VON Stichaner die „vorläufige“ 1vıl-

Besitznahme des osters Oberschönenfeld IHCt das Kurfürstentum Bayern
miıt DIie Abhtissin und der Konvent mMussten zunächst den Gehorsam schwören,
dass sS1Ee nıichts VO Klostervermögen verschweigen würden. 1es mussten S1€E

eeiden Im pedantisch genauen Inventar wurden die Besıtzverhältnisse
buc  alterisch erfasst. DIe Kassen und Rechnungen wurden beschlagnahmt und
das Archiv und die Bibliothek versiegelt. Das Kloster selbst wurde allerdings
och nıcht aufgehoben Am 76 Februar 1803, dem Jag, dem der RDH ın
kegensburg veröffentlich wurde, starbh Abtissin Irmingardis. e  en der AUtT-
hebung des Osters 1mM folgenden Monat wurde auch keine Cu«r Abhtissin mehr
gewählt Der Klosterbesitz wurde versteigert, aber UT Gönner, die mitboten,
gıing nicht es verloren. Für die Ordensfrauen ücklic WarTlT die Tatsache, dass
S1€e weıterhin 1mM Konventsgebäude wohnen und die Kirche benützen durften
Doch diese „besondere Gnade“’, die die Jetzt königliche eglerun obwalten
leß, 1st alleın auf die atsache zurückzuführen, dass sıch eın Käufer für das

Ebd
ach oOSse Kırmeiler (Hg.) anz und Ende der en Öster. Säkularısation 1m bayerischen
erlanı 803 München 1991, 304
Holzberger, Klostersäkularisation, 3720
Ebd



„Und alles Wr ZU Abbruche bereit“ Die Auswirkungen der Säkularisation„Und alles war zum Abbruche bereit“ - Die Auswirkungen der Säkularisation ...  273  Kloster fand.® Diesem glücklichen Umstand ist es wohl auch zu verdanken, dass  die Klostergebäude nicht, wie z. B. in Fultenbach, geschliffen wurden.  Auch das Reichsstift Kaisheim entging der Säkularisation nicht und wurde auf-  gehoben. Damit war auch das Schicksal der Wallfahrt nach Violau besiegelt. Sie  wurde am 27. Januar 1803 aufgehoben.? Ein Wagen brachte das liturgische Gerät,  Paramente und sonstigen wertvollen Besitz der Wallfahrtskirche zur Versteige-  rung nach Zusmarshausen. Lediglich die Monstranz, „die 17% Pfund wiegen soll“,  und ein „silbernes Rauchfaß nebst Schiffchen“° konnten vom Mesner gerettet  werden. Doch damit war die Wallfahrt nach Violau noch nicht sofort beendet. Der  Chronist wundert sich, dass noch 1804-1805 die Augsburger als einzige nach  Violau wallfahrten durften. Er zitiert eine nicht näher qualifizierte Quelle:  „Während dieser Zeit (1804-1805) ereignete sich mit Violau ein ganz eigener  aber in dieser Zeit eben nicht ungewöhnlicher Vorfall. Es wurde nämlich in Bayern  alles Wallfahrten streng untersagt, mit der Klausel, daß in Violau kein ankom-  mendes Kreuz feierlich (d.i. von dem Priester des Wallfahrtsortes) empfangen wer-  den solle. Dieses Verbot wurde in den neubayerischen (eben bayerisch gewordenen)  Lande genau befolgt. Allein die Stadt Augsburg (damals noch Reichsstadt) [...]  wollte ihren schon so lange gewöhnlichen Kreuzgang nicht unterlassen [...].“  Der Chronist liefert die Erklärung für die Möglichkeit, dass die Augsburger  noch weiter nach Violau wallfahrten konnten, selbst. Augsburg war noch freie  Reichsstadt'?, daher ist es möglich gewesen, sich einigermaßen selbst zu verwal-  ten. Nach dem Verbot der Wallfahrten Ende des 18. Jahrhunderts hat es eine Ver-  einbarung zwischen Fürstbischof und Reichsstadt gegeben, die den Augsburgern  die Möglichkeit, nach Violau zu ziehen, gestattete. Doch diese Ausnahme hatte  mit der Mediatisierung der Reichsstadt und der Transferierung des Gnadenbildes  ein Ende. Am 10. März 1805 erließ die Kurpfalzbayerische Landesdirektion  Schwaben in Ulm folgende Anordnung an das Landgericht Wertingen!?:  Ebd.322.  Alfred Lohmüller: Violau. München 21969, 3.  10  Sammlung Violau, 39 f. Die Monstranz ist nach Auskunft von Wallfahrtspfarrer Prof. Philipp  Kurt Küppers das einzige liturgische Gerät, neben dem Rauchfass, das aus der Zeit vor der  4  Ebd., 43.  Säkularisation noch im Besitz der Pfarrei_Violau ist.  12  Vgl. zu den Möglichkeiten, die der Status der freien Reichsstadt bot, auch das Kapitel zur 1500-  Jahr-Feier der heiligen Afra in Siemons, Frömmigkeit im Wandel, 134-147.  B3  Warum in diesem Fall das Landgericht Wertingen zuständig war, obwohl Violau im Bereich des  Landgerichtes Zusmarshausen lag, konnte nicht geklärt werden, jedenfalls wurden die Berichte,  die der Wertinger Landrichter verfasste, auch zur Information an das Landgericht Zusmarshau-  sen gesandt. Vgl. Sammlung Violau, 43.273

Kloster fand.® Diesem glücklichen Umstand 1st ( ohl auch verdanken, dass
die Klostergebäude nicht, WI1Ie In Fultenbach, geschliffen wurden.

uch das Reichsstift Kaisheim entging der Säkularisation nicht und wurde AUf-
gehoben Damıt War auch das Schicksal der ach Violau besiegelt. S1e
wurde Januar 1803 aufgehoben.” Fınenbrachte das liturgische Gerät,
Paramente un sonstigen we  en Besitz der Wallfahrtskirche ZU!T Versteige-
rung ach Zusmarshausen. Lediglich die Monstranz, „die ILun wıegen soll .
und eın „sılbernes auCNnJa nebst Schiffchen “ konnten VO Mesner gerettet
werden. Doch damit War die nach Violau och nıcht sofort beendet Der
TONIS wundert sich, dass och sr die Augsburger als einz1ıge nach
Violau wallfahrten durften Er zıit1ert eine nıcht näher qualifizierte Quelle

>7 Während dieser eıt 804 ] 805) ereignete sıch mit Violau e1in GUNZ eigener
aber In dieser eıt eben nıicht ungewöhnlicher Vorfall. ES wurde nämlıch ın ayern
es allJanrten streng UunterSagt, mıit der Klausel, daß ın Violau bein ankom-
mendes Kreuz feterlich (d.i Von dem Priester des Wallfahrtsortes) empfangen Wer-
den so Iheses Verbot wurde ın den neubayerischen eben ayerisc gewordenen)
an befolgt. Allein die ugSburg damals noch Reichsstadt) (
wollte iıhren schon ange gewöhnlichen Kreuzgang nıcht unterlassen Ll “]]

Der TONIS liefert die rklärun für die Möglic  enl dass die Augsburger
och welıter ach Violau wallfahrten konnten, selbst ugsbur WarT och freie
Reichsstadt‘?, er 1st K möglich gewesen, sich einigermaßen selbst verwal-
ten Nach dem Verbot der Wallfahrten Ende des 18 Jahrhunderts hat CS eine Ver-
einbarung zwischen Fürstbischo und Reichssta gegeben, die den Augsburgern
die Möglichkeit, ach Violau zıiehen, gestattete. Doch diese Ausnahme hatte
mıiıt der Mediatisierung der Reichssta und der Transferierung des Gnadenbildes
eın Ende Am März 805 erließ die Kurpfalzbayerische Landesdirektion
chwaben ın Ulm olgende Anordnung das Landgericht Wertingen‘*:

Ebd., €
Alfred Lohmüller Violau. München
ammlun: Violau, 39 DIe Monstranz ist ach Auskunft VO  — Wallfahrtspfarrer Prof. Philipp
Kurt Küppers das einzige lıturgische erät, neben dem Rauchfass, das AdUS$S der Zeit VOT der

Ebd. 43
Säkularisation noch 1m Besıtz der Pfarrei _Violau ist.

12 Vgl den Möglichkeiten, die der atus der freien RKeichssta: bot, uch das Kapitel ZU! 500-
Jahr-Feier der eiligen fra In S1emons, Frömm1  eit 1Im andel, 134-147

13 Warum In diesem Fall das Landgericht ertingen zuständig Wäl, obwohl Vıolau 1mM Bereich des
Landgerichtes /Zusmarshausen lag, konnte NIC: geklärt werden, jedenfalls wurden die Berichte,
die der ertinger Landrichter verfasste, uch Z111 Information das Landgericht Zusmarshau-
SCII] gesandt. Vgl ammlun; Vıolau,
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„Da UTC. die Organisation der vormaligen Klosterpfarreien die bisherige
Wallfahrtskirche Violau ZUT Pfarrkirche hestimmt worden LST, hat ın AT
kunft die isherige Wallfarth gänzlic aufzuhören.

Der 1ın exponirete Wallfahrtspriester In Violau hat sıch er ın sein
Kloster wieder zurückzubegeben.

IIm en nla der bisherigen Wallfahrt beseitigen, hat das Landgericht
die Anstalt treffen, daß das ın dem Ruf der Wunderthätigkeit stehende
Marıen Bıld ın der Stille In die Kirche nach Ellerbach überbracht, und mıt einer
andern schicklichen Vorstellung ersetzt werde.

Das Landgericht hat über die mıt der noO  igen Bescheidenheit und der MÖg-
1ıchstien Vermeidung €es Aufsehens vorzunehmenden usführung dieses Auf-
LTAgeS Bericht erstaltten. “1l4

Am März 805 kam der ertinger Landrichter Franz Xaver VON Rheinl,
er VOT Großhausen, ach Violau Der Bericht‘?, den och eichen Jag
verfasste und die Kurpfalzbayerische Landesdirektion chwaben ach Ulm
sandte, gibt 1M nüchternen Beamtenton die orgänge der ’  n  Tung des (INAaA-
denbildes“, w1e S1€e der fromme Chronist nennt, SacCNlıc wieder.‘'®

Der Weisung VO März folgend, gab ß daß ich mich heute Vormit-
LAgS nach Violau begeben WO ich Uhr, sohıin ZUT eıt eingetroffen,

ich vermuthen konnte, daß die Kirche geschlossen SCYVC.
Der neuangestellte Pfarrer Magnus ÖN1G ıst abwesend, und ran wW1e ich

gleich bey meiner Ankunft ım Priesterhau Violau vernehmen muÄßte.
uch habe ich den Conventualen Fultenbach COI chiller, sıch schon

se1ıt Längerer eıt ıIn Violau aufhält, ran ım Orth angetroffen.
Der ewehte Pfarrer Von Bairshofen Carl Toskano soll einsweil wW1e ich Vver-

nahm die arr versehen: Er War aber gleichfals abwesend.
Ich fand mich er ın die NothwendigkReit gesetzl, den eßner er

Vıolau beytzuzihen, mıt selben ın dıe Kirche gehen, UrC. ıhn das befragl.
Marienbild, das ın einer hölzernen 1gur esteht AUS dem gläßernen Kasten her-
ausnehmen, und ıIn das nächst der Kirche befindliche /Z1imer des hemerkhten
Konventualen Schillers hinumtragen lasßen.

Das Bild wurde hirauf ın einem weısßen Leinen Tuch ın einen agen He
bracht, ich dann nach Fultenbach, und DON da AdAUS mıt Anhandnehmung
des ortigen Pfarrers Gregor 1n mich nach FEllerbach begeben, und das Bild

PfA Violau Ü,
15 PfA Viıolau ]

ammlun Violau,



„Und es WTr ZU ruche hereit“ DIie Auswirkungen der Säkularisation„Und alles war zum Abbruche bereit“ - Die Auswirkungen der Säkularisation ...  275  einsweil in der Sakristei ablegen lasßen, biß es in der Kirche auf der Seite ober-  halb dem Stuhl, wo die Ghrtsleute (?) ihren Stand haben, unterbracht, und  beföstigt werden kann.  Übrigens habe ich den Meßner V. Violau angewiesen auf den Platz, wo das  Marienbild gestanden, ein Kruzifix aufzustellen.  Sovil den exponireten Wallfahrtspriester Georg Schiller betrifft, befindet sich  selber - obenangeführtermassen krank, und ist gegenwärtig ausßer Stands  gesetzt sich in sein Kloster zurückzubegeben.  Er hat mich angegangen die gdste Erlaubniß für ihn zu erwürken, daß er biß  zur Geneßung in Violau verbleiben soll, gesinnt wäre, sich zu seinen Anver-  wandten im Chr. Bair. Gebieth [Kurbayerisches Gebiet] zu begeben!’, und die  Pension zu verzehren.“  Kein halbes Jahr später, am 22. Juli 1805, sah sich jedoch die Landesdirektion  gezwungen, erneut Schritte in Bezug auf das Gnadenbild von Violau zu unter-  nehmen, da die „augsburger Bürger um die Überlassung des Muttergottes Bildes  von Violau nachgesucht“!‘® hätten. Die Landesdirektion hatte Sorge, dass „die  Verehrung dieses Bildes auch bey dem benachbarten Landvolke in der Kirche zu  Ellerbach beginnen“‘* könnte. Daher solle man das Gnadenbild „mit aller Ver-  meidung des Aufsehens“° nach Wertingen bringen lassen.  Am 9. August erstattete der Wertinger Landrichter von Rheinl Bericht, dass er  zwei Tage zuvor, der Weisung vom 22. Juli folgend, das Gnadenbild von Eller-  bach abgeholt und in seine Dienstwohnung nach Wertingen gebracht hätte. So-  bald der Schreiner, der „noch dringende Arbeit theils zum neuen Rentamthauß,  theils ins Schloß lifern muß, das Erforderliche Küstel gemacht haben wird“*,  sollte das Gnadenbild in dieser Kiste, wie gefordert, nach Ulm gesandt werden.  Doch wie es scheint, wurde der Schreiner mit dieser „Küstel“ nie fertig, da die  Landesdirektion aber auch nicht weiter darauf drang, blieb das Gnadenbild in  Wertingen.” Ob hinter dieser verschleppten Arbeit nun Vorsatz des Schreiners  oder gar ein Auftrag des Landrichters lag, lässt sich heute wohl nicht mehr er-  17  Dies wurde Pfarrer Schiller in einem Schreiben, in dem die Kurbayer. Landesdirektion Schwa-  ben zunächst ihre „besonder[e] Zufriedenheit“ über den Abtransport des Gnadenbildes zum  Ausdruck gebracht hatte, auch gestattet, allerdings unter der Auflage, dass er „Anzeige seines  künftigen Aufenthaltortes“ mache. PfA Violau 1/D/2, c, 1.  18  PfA Violau I/D/2, c, 1, 4.  19  Ebd.  20  Ebd.  21  PfA Violau 1/D/2, c, 1, 5.  22  Sammlung Violau, 45.275

einswe1l ıIn der Sakrıstei ablegen lasßen, hiß ın der Kirche auf der Seıte ober-
halb dem u die G'Ghrtsleute (?) iıhren an aben, unterbracht, und
beföstigt werden bann.

Übrigens habe ich den eßner Violau angewiesen auf den atz, das
Mariıienbild gestanden, en Kruzifix aufzustellen.

0V1 den exponireten Wallfahrtspriester eOTg CN1uLLer betrifft, befindet sıch
selber obenangeführtermassen ran und ıst gegenwärt1ig ausßer Stands
gesetzt sıch ın seın Kloster zurückzubegeben

Er hat mich ANGEGUANGEN dıe gdste Erlaubniß für ıhn erwürken, daß b1iß
ZUT eneßung ıIn Violau verbleiben soll, gesinnt wäre, sıch seinen Anver-
wandten ım Chr. Aaır. Gebieth [|Kurbayerisches Gebiet] begeben‘’, und die
Pens1ion verzehren. i

eın halbes Jahr später, Juli 1805, sah sich jedoch die Landesdirektion
ezwungen, erneut CNrıtte ın eZu auf das Gnadenbild VON Violau unter-
nehmen, da die „augsburger Bürger dıe Überlassung des Muttergottes Bildes
VonNn Violau nachgesucht“® hätten. Die Landesdirektion hatte orge, dass „d1ie
erehrung dieses Bildes auch bey dem benachbarten Landvolke ın der Kirche
FEllierbach beginnen “ könnte. er sSo INan das Gnadenbild „mi1t er Ver-
me1idung des Aufsehens“” ach ertingen bringen lassen.

Am August erstattete der ertinger Landrichter VOTN Rheinl Bericht, dass
zwel JTage der Weisung VO An Juli folgend, das Gnadenbild VO  — er-
bachaund ın seline Dienstwohnung ach ertingen ebrac hätte SO-
bald der Schreiner, der „noch ringende Arbeit theıls vAl Rentamthauß,
theils 1NSs Schloß lıfern mu.ß, das Erforderliche Küstel emacht en Wirde.
sollte das Gnadenbild in dieser Kıiste, WI1Ie eIordert, ach Ulm gesandt werden.
Doch w1e CS scheint, wurde der Schreiner mıit dieser ‚Küstel“ nıe 1 da die
Landesdirektion aber auch nicht weiter darauf ran 1e das Gnadenbild ın
Wertingen.““ hinter dieser verschleppten Arbeit 1U Vorsatz des Schreiners
oder gar eın Auftrag des Landrichters lag, lässt sıch heute ohl nicht mehr e_

DIies wurde Pfarrer CcChiıller In einem Schreiben, Iın dem die urbayer. Landesdirektion CNWAa-
ben zunächst ihre „besonderlfe] Zufriedenheit“ ber den Abtransport des Gnadenbildes YAUR
Ausdruck ebrac a  . uch gestattet, allerdings unter der Auflage, ass „Anzeıige SEINES
künftigen Aufenthaltortes“ mache. PfA Vıolau C;
PfA Violau Cs E
Ebd
Ebd
PfA Violau C I
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mitteln; festzuhalten 1st, dass dies dazu führte, dass das Gnadenbild In relatıver
Nähe Violau 1e und nicht ach Ulm kam

Doch gibt CS einen, wenn auch nıcht gesicherten, ele für das ortieben der
Wallfahrtstradition zumindest In einem Fall Der TONIS konnte och
Zeitzeugen efIragen, die sich das AEril“® der Muttergottes VOINN Violau auf
dem Dachboden des ertinger Schlosses erinnerten. SO we1ß 8 VO  — einer nicht
näher enannten „mehr als stebenz1g Tre alten TAU.  06 berichten, w1e diese
beobachtet habe, dass 1mM Vorhof des Schlosses sıch olgende nNnekKdote zugeitra-
gen habe „ Eınes schönen Morgens konnte und mußte Man nıcht geringem
Erstaunen VvoO en Fenster era GgUar noch wahrnehmen, W1e e1iNn landfremder
Mann ıIn langem Kittel untfen ım Vorhofe Stillstand machte, den Dreispitz Vvo

opfe un den Arm nahm, hierauf den Rosenkranz aAUS der Tasche ZOG und mıt
diesem In der Rechten, die ugen nach dem SC  acne gewendet an
heten und als Man iıh deßhalb schalt und ıhm olches verwehren wollte, F
ın Verrichtung seiner YAFWA Multter-Gottes Von Violau verlobten Wallfahrts-An-
AC. sıch nıicht ım Geringsten storen ließ, sondern NnUr desto eifriger und lauter
fortfuhr, die der Muth- un Vertrauensvolle ndlıch mıt den vernehmbaren Wor-
fen schloß %SO, JeEZT hin ich fertig, JETZU geh‘ ich wiederum fort und heim. Die
Muttergottes DVDON Violau, die ich NUÜU.  - verehrt und angerufen habe, Ääßt mich
GUNZ gew1 nıcht unerhört.‘ Sprach’s und ZOG getrost VOoN hinnen und SEINES

“}eges weıter.
In wlieweit diese rzählun Nnu  — auf Tatsachen eru kann letztlich nicht gEe-

klärt werden, doch kann INan AaUus dieser andekdotenhaften Geschichte heraus-
lesen, dass die Entfernung des Gnadenbildes und die uIhebun der a  a  9
wenigstens bel einem Teil der Bevölkerung, qls Unrecht empfunden un das
Verbot nicht akzeptiert wurde.

Streıit Kirche und Herrenhaus Von Violau

In der Zwischenzeit hatte die Kurpfalzbayerische Landesdirektion den VOTI-

malıgen Irseer Konventualen Magnus ONnl: Zu Pfarrer der 1CUu organıisier-
ten Pfarrei VO  —_ Violau ernannt.*> Doch diese er  un stieß auf heftigen WI1-
erstan der (Gemelnde Bajershofen Diese sollte ach allerhöchster Verord-

23 Ebd.
ammlun Violau, 47

25 PfA Violau z



„Und alles 1WWar Z7UMmM Abbruche hbereit“ DIie Auswirkungen der Säkularısation„Und alles war zum Abbruche bereit“ - Die Auswirkungen der Säkularisation ...  277  nung?® der Pfarrei Violau einverleibt werden. Johannes Rapler, der Bürgermeis-  ter von Baiershofen, der „im Namen der ganzen Gemeinde‘“” die Eingabe an die  Landesdirektion unterschrieben hatte, gab mehrere Gründe an, die gegen eine  Pfarreiengemeinschaft mit Hauptsitz Violau sprächen. Zum einen wohnten in  Violau lediglich fünf Familien, dagegen in Baiershofen „55 Familien, sofort  dreyhundert etlich und Vierzig Seelen“®, Violau sei „1'/» Viertelstunde ent-  legen“, zudem handle es sich um einen „ungeräumigen bergichten Weeg“? dort-  hin. Baiershofen besitze dagegen selbst eine geräumige Kirche, die in „Gut- und  Baurechtlichem Stand“ sei, außerdem würde seit kurzem eine „beträchtliche  Sume“ zur „Verschönerung“° der Kirche aufgewendet. Als Gründe dafür, dass  Baiershofen „vor ältesten Zeiten“ selbst Pfarrei war, führt der Bürgermeister an:  Früher habe ein Pfarrhof in Baiershofen gestanden, der aber auf Geheiß des  Klosters Fultenbach abgetragen worden sei. Zudem lassen sich noch „Pfarrs-  oder Wittumgüter als Feld-, Wieß- und Holzgründe“ nachweisen. Der Bürger-  meister bot an, dass „wenn man der Gemeinde Bayershofen“ aus dem Abbruch  des Klosters Fultenbach Baumaterialen „unentgeldlich angelassen würde“, so  würde man auf „eigene Kösten“ einen Pfarrhof in Baiershofen bauen.*!  Ob Baiershofen ehedem eine Pfarrei gewesen war, ließ die Landesdirektion im  ehemaligen Kloster Fultenbach nachfragen. Der frühere Prior konnte auf das  Archiv nicht mehr zurückgreifen, da es nach Ulm überführt worden war. Aus  den ihm zugänglichen Quellen sei allerdings zu entnehmen, dass Baiershofen  spätestens seit 1690 von Benediktinern aus Fultenbach seelsorgerlich versehen  wurde. Der Pfarrhof sei nach dem mündlichen Zeugnis eines damals achtjäh-  rigen Buben 1738 abgebrochen worden.*?  Die Gemeinde Baiershofen unternahm am 26. Juli 1805 in dieser Sache einen  erneuten Vorstoß bei der Landesdirektion in Ulm. In dem ausführlichen Schrei-  ben*? wurden alle Gründe, die für eine Pfarrei Baiershofen sprächen, noch ein-  mal penibel aufgeführt. In der Zwischenzeit hatte allerdings die Gemeinde  Neumünster um die Einverleibung in die Pfarrei Violau gebeten?*, dieses  26  Kurpfalzbayer. Regierungsblatt v. 18. Februar X, $ 29.  270  PfA Violau . 1/D/2; c; 2;:2.  28  Ebd.  29  Ebd.  30  Ebd.  31  Ebd.  32  PfA Violau 1/D/2; c, 2;:3  33  PfA Violau 1/D/2; c,2;. 8  34  PfA Violau I/D/2, c,2, 4DT7

nung“® der Pfarrei Violau einverleibt werden. Johannes Rapler, der Bürgermels-
ter VOINN Baiershofen, der M Namen der GUÜNZECN Gemeinde  “27 die Eingabe die
Landesdirektion unterschrieben hatte, gab mehrere Tun die eine
Pfarreiengemeinschaft mıiıt Hauptsıitz Violau sprächen. Zum eıinen wohnten ıIn
Violau lediglich fünf Familien, dagegen ın Bailershofen 455 Familien, sofort
dreyhundert etlich und Vierz1ig Seelen“®. Violau se1 A Viıertelstunde ent-

egen‘;  “ zudem handle E sich einen „ungeräumiıgen bergichten Weeg  «29 dort-
hın Balershofen besitze dagegen selbst eine geräumige TCNEe, die In „Gut- und
Baurechtlichem and“ sel.; außerdem würde se1t kurzem eine ‚beträchtliche
ume  0 ZUrTr „Verschönerung  «3U der Kirche aufgewendet. Als Tun ATÜür,; dass
Baiershofen VT ältesten Zeıten“ selbst Pfarrei WäAälfl, führt der Bürgermeister
er habe eın arrhno iın Balershofen gestanden, der aber auf Geheiß des
Klosters Fultenbach abgetragen worden se1 em lassen sich och AFrS*
oder Wıttumgüter als Feld-, Wıeß- und Holzgründe‘ nachweisen. Der Bürger-
me1lster bot dass „Wenn Man der Gemeinde Bayershofen“  € aus dem Abbruch
des OSTerTrs Fultenbach Baumaterlalen „unentgeldlic angelassen würde“,
würde INan auf „eigene Kösten“ einen Pfarrhof ın Balershofen bauen.?!

Bailershofen ehedem eine Pfarrei gewesen Wal, jeß die Landesdirektion 1mM
ehemalıgen Kloster Fultenbach nachfragen. Der iIrühere T1O0T konnte auf das
Archiv nicht mehr zurückgreifen, da 05 ach Ulm uDeriIu worden WArT. Aus
den ihm zugänglichen Quellen sEe1 allerdings entnehmen, dass Bajershofen
spatestens se1it 1690 VON Benediktinern aus Fultenbach seelsorgerlich versehen
wurde. Der Pfarrhof sEe1 ach dem mündlichen Zeugni1s eines damals chtjäh-
rigen en FA abgebrochen worden.**

DIie Gemeinde Bajershofen unternahm Juli 1805 In dieser aCcC einen
erneuten Vorstoß bel der Landesdirektion ın Ulm In dem ausführlichen Schrei-
ben  33 wurden alle ründe, die für eine Pfarrei Baiershofen sprächen, och e1N-
mal penibel au  e In der Zwischenzeit hatte allerdings die Gemeilnde
Neumünster die Einverleibun ın die Pfarrei Violau gebeten““, dieses

26 Kurpfalzbayer. Kegilerungsblatt 18 Februar Ä,
PfA Violau- 2?
Ebd.
Ebd.
Ebd.
Ebd

372 PfA Vıolau A 2
PfA Violau 2)
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Ersuchen 1e allerdings bıs ZU!T arun der Baiershofen Violau
beantwortet.

Denkbar ungünstıg War die Sıtuation In Violau Der ernannte Pfarrer Magnus
ONnl Wal weiterhin VON seiner an  el geschwächt, dass die seelsorge-
rischen ıchten nıcht wahrnehmen konnte. Wohl auch dUus diesem Grund
konnte bel der Streitsache die Verlegung der Pfarrei ach Baiershofen
nıcht entschieden auftreten. Ende Maı 1805 wurde VON der Landesdirek-
tion verfügt, dass der Benediktiner-Pater ened1ı Dreer aus Ottobeuren die
Pfarrei Violau-Baiershofen übernehmen sollte  35 Dem erkrankten Pfarrer
Magnus onı wurde VOIN der Landesdirektion Juni des eichen Jahres
mitgeteilt, dass der Kurfürst ihm selinen Übertritt A den Pensi:ons-Stand“
estatte hat.?®

DIie Landesdirektion sah sich ezwungen, dem Streit ndlich eın Ende sei-
A  = a7zıl hatte sS1e sich einem nerwarteten, aber wirkungsvollen
entschlossen. Am August 805 erging A1M Namen seiner Kurfürstlichen
Durchlauc Pfalzbaiern“ der Erlass, dass „der Pfarrhof Von Violau nach
Bayershofen verlegt“ werden sollte, und der „Gemeinde Bayershofen HEr-
Dauung des Pfarrhofes Materialien Von der abzubrechenden Kirchen ebauden
ın Vıolau überlassen“ werden sollten.?/

ES Tolgte eın ausführlicher Schri  erkehr, der den Abbruch des sog. Herren-
hauses und der Kirche VOTNN Violau zugunsten des Neu errichtenden Pfarrhofes
VON Bailershofen Zu Gegenstand hatte Dieser zog sich ber nahezu ZWEeI TrTe
hin In dieser ganzen Zeıit hatte sich das zuständige Landgericht ın Zusmars-
hausen dem orhaben nıicht geäußert Am Junı 1807 berichtete Pfarrer
Dreer das Königliche Landgericht ın erhihgen: „ESs schon alle An-
stalten emacht, ich hın AUSGEZOGEN, dıe auerer es War ZU Abbruche
bereıit, da MÜn sıch ganz sıcher auf dıe Erlaubnis des Königl. Landgerichtes
|Wertingen]| abzubrechen verlassen hatte Jetzt kömt VvoO  S Königl. Landgericht
Zusmarshausen einen Befehl keinen Stein nichts anzutasten, Vvo  S Ab-
TUC: gUanzZ abzustehen, muit dem usdrucke, daß die Batershofer Im Land-
gericht Zusmarshausen nıchts thun hätten, JIhr Landgericht nıchts UNZU-

ordnen.  «38 en VOT dieser Aktion hatte Pfarrer Dreer den chmied VON

Neumünster, 1US Mozet, ber den bevorstehenden Abbruch In Kenntnis gesetzZt

35 PfA Vıolau E R
36 PfA Violau E
6 PfA Violau s Z
38 PfTA Violau R



Und alles Wr ZU TrTuche hereit“ DIe Auswirkungen der Säkulafisation„Und alles war zum Abbruche bereit“ - Die Auswirkungen der Säkulafisation  279  Dieser war daraufhin zu seinem Bürgermeister Thomas Haugg geeilt, der wie-  derum noch in der gleichen Nacht beim Landrichter Beck?® in Zusmarshausen  vorstellig geworden war, und am darauffolgenden Morgen konnte ein Gerichts-  diener, der schon um fünf Uhr in der Frühe nach Violau geritten war, den  Abbruch doch noch verhindern, indem er den Abbrucharbeitern eine „förmliche  Protestation gegen das vorhabliche Tagwerk“ präsentierte.“0 Der Pfarrer wollte  nun in diesem Kompetenzstreit zwischen den Landgerichten endlich Klarheit,  denn nicht zuletzt sei ihm die Sache mittlerweile ärgerlich, da er „jetzt schon  das 3te mal in Violau ausziehe“.* Ihm war die Angelegenheit sehr unan-  genehm, weil er Pfarrer von Baiershofen war, musste er zu jedem Gottesdienst  den langen schlechten Weg gehen, da der Pfarrhofbau sich weiter verzögerte.  Jahrelang“ tat sich in dieser Sache nicht viel, der Pfarrhofbau in Baiershofen,  den die Gemeinde selbst besorgte, gedieh äußerst langsam. 1811 wurde der  Pfarrhof fertiggestellt. Pfarrer Dreer bezog das Haus umgehend.  Doch erst ein Jahr später wurde eine Entscheidung getroffen, die die un-  glückliche Verbindung zwischen Violau und Baiershofen löste. Am 23. Dezem-  ber 1812 wurde im Namen des bayerischen Königs verfügt, dass der Weiler  Violau in die Pfarrei Altenmünster einverleibt würde, „wohin derselbe schon  ehemals gehörte“. Ein Pfarrsitz solle ebenfalls in Baiershofen sein, da die  Gemeinde selbst den Pfarrhofbau erreicht hatte.“*® Die pastoralen Probleme der  Baiershofer waren damit gelöst, doch finanzielle Sorgen plagten die Gemeinde,  da vom Pfarrhofbau, der 2000 fl gekostet hatte, noch 800 fl unbezahlt waren.“*  So blieben die Begehrlichkeiten auf das „Herrenhaus“ und die Kirche von  39 Joseph Maximilian Beck (1775-1826) war ab 1804 der erste Landrichter im Landgericht Zus-  marshausen. Dieses Amt bekleidete er bis zu seinem Tod 1826. In seiner Freizeit beschäftigte  sich der Landrichter mit der heimischen Insektenwelt. Im Jahr 1817 erschien ein Bändchen mit  eigenhändigen Zeichnungen und Beschreibungen von Käfern aus dem Landgerichtsbezirk. Ins-  gesamt 1052 Käferarten konnte er in seinem Zuständigkeitsbereich ausmachen. 12 der neuent-  deckten Käfer tragen sogar seinen Namen. Heute erinnert eine Gedenkplatte an der Pfarrkirche  von Zusmarshausen an den „edle[n], geist- und kenntnißreiche[n] Herr[n]“, der seine Gattin und  fünf Kinder viel „zu früh verlassen“ hat. Vgl. Walter Pötzl: Zusmarshauasen. Markt, Pflegamt;  Landgericht und Bezirksamt. Zusmarshausen 1992, 278-280.  40  Sammlung Violau, 52 f. Dieser Vorgang ist aus den Archivalien nicht zu entnehmen, doch der  Chronist gibt den Schmied als Gewährsmann an, der 1869 noch lebte.  41  PfA Violau I/D/2, c, 2, 18.  42  Maßgeblich zu dieser Verzögerung dürften neben den napoleonischen Kriegen vor allem die  Verwaltungsneuorganisation der Landgerichte Bayerns in Kreise beigetragen haben. Baiers-  hofen, dem Landgericht Dillingen zugehörig, wurde dem Oberdonaukreis, Violau hingegen mit  dem Landgericht Zusmarshausen dem Lechkreis zugesprochen. Vgl. Sammlung Violau, 51.  43  PfA Violau 1/D/2, c, 2, 25:  44  PfA Violau 1/D/2, c.2; 24,279

Dieser Wal daraufhin seinem Bürgermeister Thomas au geeilt, der wWwIe-
derum och ın der eichen ac beim Landrichter Beck*? ın Zusmarshausen
vorstellig geworden WAäl, und darauffolgenden Morgen konnte eın erıcnNts-
diener, der schon fünf Uhr ın der Frühe ach Violau geritten WAalIl, den
Abbruch doch och verhindern, indem er den Abbrucharbeitern eine „förmliche
Protestation das vorhnablıche Tagwer präsentierte.“” Der Pfarrer wollte
Nu  — In diesem Kompetenzstreıt zwischen den Landgerichten ndlich arheıt,
denn nicht zuletzt se1 ihm die a mittlerweile argerlich, da etzt schon
das 3te mal ıIn Violau ausziehe“.* Ihm War die Angelegenheit sehr Nan-

genehm, weil Pfarrer VON Balershofen WAalIl, mMusste jedem Gottesdienst
den langen schlechten Weg ehen, da der Pfarrhofbau sich weılter verzögerte.
Jahrelang““ tat sich iın dieser aC nicht viel, der farrhofbau In Bailershofen,
den die Gemeinde selbst esorgte, gedieh äaußerst angsam 811 wurde der
arrhno fertiggestellt. Pfarrer Dreer eZo das Haus umgehen

Doch erst eın Jahr spater wurde eine Entscheidun getroffen, die die
glückliche Verbindung zwischen Violau und Balershofen löste Am A Dezem-
ber 1817 wurde 1mM Namen des bayerischen KÖNI1gs verfügt, dass der eiler
Violau ın die Pfarrei Altenmünster einverleibt würde, „wohin erselbe schon
hemals geh Eın Pfarrsıtz So ebenfalls In Baiershofen se1n, da die
Gemeinde selbst den Pfarrhofbau erreicht hatte.* DIie pastoralen TODIeEeME der
Balershofer damıiıt gelöst, doch finanzielle Sorgen plagten die Gemeinde,
da VOoO Pfarrhofbau, der 2000 eKOoste hatte, och 800 unbezahlt waren.“*
SO blieben die Begehrlichkeiten auf das „Herrenhaus“ und die Kirche VON

Joseph Maxımilıan Beck (1775-1826) Wal a 1804 der erste Landrichter 1Im Landgericht TUS-
marshausen. Dieses Amt bekleidete bıs seinem Tod 826 In seiner Freizeit beschäftigte
sich der Landrichter mıiıt der heimischen Insektenwel Im Jahr 1817 erschien eın andchen mıiıt
eigenhändigen Zeichnungen und Beschreibungen VO  — Käfern aus dem Landgerichtsbezirk. Ins-
gesamt 057 Käferarten konnte ın seinem Zuständigkeitsbereic ausmachen. 12 der neuent-
deckten aler tragen selinen Namen. eute erinnert eine Gedenkplatte der Pfarrkirche
VON Zusmarshausen den ‚edle[n];, eist- und kenntnißreicheln] Herr{n|“, der seine Gattın und
fünf Kınder viel M früh verlassen“ hat. Vgl alter OTZ. Zusmarshauasen. ar! Pflegamt;
Landgericht und Bezirksamt Zusmarshausen 1992, 278-7280
ammlun Violau, 572 Dieser Vorgang ist aus den Archivalien N1ıCcC entnehmen, doch der
TONI1S g1bt den Schmied als Gewährsmann d. der 869 och
PfTA Violau Z C D 18

47 Maßgeblich dieser Verzögerun dürften neben den napoleonischen Kriıegen VOT em die
Verwaltungsneuorganisation der Landgerichte Bayerns In Kreise beigetragen en Balers-
ofen, dem Landgericht Dillingen zugehörig, wurde dem Oberdonaukreis, Violau ingegen mıt
dem Landgericht Zusmarshausen dem Lechkreis zugesprochen. Vgl ammlun: Violau,
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Violau. Am Juli 816 schien die Gemeinde Balershofen Ziel Das Land-
gericht Dillingen, wohın Baiershofen inzwıischen gehörte, entschied, dass „ihnen
das Herrenhaus Violau als Entschädigung für ihren Pfarrhofbau angelassen
wird“, jedoch der Gemeinde Neumünster, deren Pfarrer In Violau och wohnte,
angeboten wurde, dass S1€e für „400 fl vergleichsweise Räuflig das „Herrenhaus
samm den Jünf eisernen Ofen, auch der eisernen Herdplatte“ erwerben
könnte, und das Geld der Gemeinde Baijershofen zukommen würde.“*

ber auch diese vorgeschlagene Lösung kam nicht (ARE Iragen. Schließlic
rklärte die (GGemeinde Balershofen ihren erzıic auf alle nsprüche, die S1e
bislang In Violau rhoben hatte.46 Am Februar 82 wurde dies VO  — der
königlichen Kammer der Finanzen dem Lan  ere Dillıngen ach ZWI1-
schenzeitlich wleder aufgekommenen Irrttümern letztlich gültig bestätigt.“

Der Erhalt der Wallfahrtskirche
In der Zwischenzeit hatten nämlich die Gemeinden eumünster und Unter-
schöneberg für 2000 Kirche und Herrenhaus VO Königreich Bayern CIWECI-
ben können. Be1l dieser „Rettungsaktion” „tTthaten sıch rühmlıch hervor  «48 VOT

em Bürgermeister Ihomas au und Michael azhuDer VON Neumünster,
Joh Ev. 1glmayr, Wırt ın Violau, Anton elgeis VON Unterschöneberg und
en w1e der Chronik entnehmen ist, 1US Mozet.* NUunNn deren
engagıertes Eintreten dem Erhalt der Wallfahrtskirche selbst galt oder ob s1e sich
damıiıt vielmehr eine Zusammenlegung mıiıt Balershofen wehrten, lässt
sich heute mıiıt etzter Sicherheit ohl nıcht mehr feststellen Schr1i  C Quel-

45 PfTA Vıolau C A 2
46 PfA Vıolau C3 Nr. D3 VO Maı 819
47 PfA Vıolau C 7
48 ammlun: Violau, 61
49 1US O7Ze' wurde 31 782 als „legitimer“ Sohn des eOT| 0OZe und seiner Tau Cata-

rina In Ustersbach geboren. Seine auTIpaten Johannes In Braun und Marıa Kast-
ner1n; Ss1E stammten alle AUS$S der Gegend (omnes DAGO, Am A ET 1873 Uhr“
sSTar! der „ Wıttwer und Sen1i0r der Pfarrei“ 1m er VOIN Jahren, Monaten und agen  jen
ın Vıolau Seinem Sterbematrikeleintrag 1st och folgende Bemerkung angefügt ET ettete dıie
Kirche und den Pfarrhof DVDoOrT dem Abbruch und rachte das Gnadenbild ertingen ach
Vıolau zurück.“ Verheirate War mıiıt ustina Wagner (1788-1853) un: hatte wel ne
Johannes Dezember 181 un! 1US 73 Maı enriacCc bekleidete das Amt des
Bürgermeisters VON Neumünster. Erstmalig irat das Amt 28 .17 d} das bis A
172 814 versah. Napp TE später, 827 wurde wiedergewählt und behielt

bis 854 Vgl Franz Heinle, 650) re Neumünster, IT



„Und alles ar ZU Abbruche hereıit“ DIie Auswirkungen der Säkularisation„Und alles war zum Abbruche bereit“ - Die Auswirkungen der Säkularisation ...  281  len über die Aktivitäten vor allem des Pius Mozet sind in den Archiven relativ  spärlich.”” So müssen wir uns hier mit all den Schwierigkeiten, die die „oral  history“ in sich birgt, auf die Erzählungen des Pius Mozet verlassen, die in den  1860er Jahren der Chronist L. R. B. aufgezeichnet hat und die in seine Chronik  eingeflossen sind.  Um den Erhalt der Wallfahrtskirche erwirken zu können und den drohenden  Abbruch des Pfarrhofes von Violau zu verhindern, und um in letzter Instanz  vielleicht die Wallfahrt neu beleben zu können, unternahm der Kreis um Pius  Mozet selbst mehrere Reisen zu den verschiedenen Behörden, da sich die  Männer von dem einzuhaltenden Dienstweg wenig Erfolg versprachen. Zu-  nächst reiste die Abordnung über Zusmarshausen, wo sie von den zustän-  digen Beamten am Landgericht, dem Landrichter selbst und noch mehr von dem  I. Assessor Vorler in ihrem Unternehmen zwar Unterstützung in der Sache  erfuhren, jedoch weiter an die Landesdirektion nach Ulm verwiesen wurden.  Dort stellten die Bürger zunächst richtig, dass es sich bei der Kirche in Violau  nicht um „eine unansehnliche Feld- und Wald-Kapelle“ handle, sondern dass es  um eine „prachtvolle Kirche“” gehe, die genügend Platz für mehr als zwei der  umliegenden Gemeinden böte. Der angebaute Pfarrhof sei außerdem „für zwei  und drei Geistliche hinlänglich geräumig“. Dagegen sei die Kirche in Baiers-  hofen recht klein, man müsste befürchten, dass nicht alle Kirchenbesucher der  verschiedenen Gemeinden dort Platz fänden.  Gestärkt durch dieses Auftreten in Ulm und den offensichtlichen Eindruck,  den die Bürger um Pius Mozet dort hinterlassen hatten, stellten sie immer wie-  der Anträge beim Landgericht Zusmarshausen „zur Errichtung einer [Pfarr-]  Expositur“®?, Am 7. August 1816 betonten sie beispielsweise erneut die „stetten  Gefühle der Nothwendigkeit einen Geistlichen in ihrer Mitte zu haben“° Zur  Begründung führten sie u. a. an, dass „die Bildung ihrer Jugend überhaupt ihr  moralisches Wohl wegen Mangel eines Geistlichen in ihrer Mitte empfindlich ge-  litten“* habe. Da das Vermögen von Violau kaum ausreichen könnte, einen  50  Hingegen füllt der Schriftverkehr zwischen den Pfarrern, Landgerichten, Landesdirektionen, der  Stiftungsadministration, dem Bayerischen, Generalkommissariat und-/Innenministerium ganze  Aktenordner. Vgl. PfA Violau I/D/2, c, 3, Nr. 1-73; ebd. I/D/2, d, 4, Nr. 74-112; ebd. I/D/2, d, 5.  I 1-20; und II 1-7; und II 1-4; ebd. I/D/2, d, 7, Nr. 1-7. Zu den Aktivitäten von Pius Mozet vgl.  Sammlung Violau, 48-67.  51  Sammlung Violau, 65.  52  PfA Violau 1/D/2, d, 3 Nr. 57.  53  Ebd.  54  Ebd.281

len ber die Aktivitäten Vr em des 1US Mozet sind In den Archiven relativ
spärlich:”? SO mMmussen WIT uns 1ler mıiıt A den Schwieri  eiten, die die „oral
history” in sich 1r auf die Erzählungen des 1US Mozet verlassen, die In den
1 860er Jahren der Chronist aufgezeichnet hat un die in seine Chronik
eingeflossen sind.

Um den Frhalt der allfahrtskirche erwirken können und den drohenden
Abbruch des Pfarrhofes VON Violau verhindern, un: in etzter nstanz
vielleicht die NEeEUu beleben können, unternahm der Kreılis 1US
Mozet selbst mehrere Reisen den verschiedenen ehorden, da sich die
Männer VON dem einzuhaltenden 1ens  e wenig Erfolg versprachen. Anl
nächst reiste die Abordnung ber Zusmarshausen, sS1E VOINN den ZUsStTan“«
en Beamten Landgericht, dem Landrichter selbst und och mehr VOoO  — dem

Assessor Vorler ın ihrem Unternehmen ZWAaTl Unterstützung ın der ac
erfuhren, jedoch welılter die Landesdirektion ach Ulm verwlesen wurden.
Dort sTelilten die Bürger zunächst richtig, dass CS sich beli der Kirche ıIn Violau
nicht „eine unansehnliche Feld- und Wald-Kapelle“ handle, sondern dass C555

eine „prachtvolle Kirche“>) gehe, die enügen atz für mehr als zwel der
umliegenden Gemeinden hböte Der angebaute arrnOo sSE1 außerdem 7977 ur ZWwel
un dreı Geistliche hinlänglic geräum1g . Dagegen sEe1 die Kıirche ın Balers-
Ooien recht klein, INan musste befürchten, dass nıicht alle Kirchenbesucher der
verschiedenen Gemeinden dort HN Brg fänden

estar A dieses ultreten ın Ulm und den offensichtlichen Eindruck,
den die Bürger 1US Mozet dort hinterlassen hatten, stTeilten sS1e immer wI1e-
der Anträge beim Lan  eHE Zusmarshausen SZUT rrichtung einer [Pfarr-]
Expositur  «52. Am August 816 betonten S1IE beispielsweise erneun die „stetten
Gefühle der NothwendigReit einen Geistlichen ıIn ıhrer Mıiıtte haben“>> 7ur
Begründung en sS1e dass „die Bildung ihrer Jugend überhaupt ıhr
moralisches Wohl angel eINeESs Geistlichen ın iıhrer Mıtte empfindlich gE-
litten “* habe Da das ermögen VON Vıolau aum ausreichen könnte, einen

ingegen füllt der Schriftverkehr zwischen den Pfarrern, Landgerichten, Landesdirektionen, der
Stiftungsadministration, dem Bayerischen . Generalkommissarlat und Innenministerium Z
Aktenordner. Vgl PfA Vıolau Z : 56 Nr. 1-7 eb  =» ID2:d: 4, NT. Ta  S D2 eb  =» d,
1-2 und 1-7; und {11 1- eb  =» d, s Nr. PE Zu den Aktıivıtäten VO  — 1US 0OZe vgl

ammlun: Vıolau, 48-67
ammlun: Violau,

57 PfA Viıolau d, Nr. 57
Ebd.
Ebd.
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Geistlichen unterhalten, bot sich die Gemeinde Neumünster „den Mehr-
betrag aAUS eigenen ıtteln beyzutragen“.  # 55

Um diesem Ziel näher kommen, mMussten allerdings die kigentumsverhält-
nN1ısSse der Kirche und des „Herrenhauses“ werden. Mit der Verordnung
VOo Maı 819 wurde den Gemeinden Neumünster und Unterschöneberg
VON der egierun des Oberdonaukreises erklärt, dass ihnen das ‚allerhöchste
Finanzministerium darauf, die efragten Gebäude nıcht anders, als den
Schätzungswerth Von anlassen wollen “° gedenke elıtere Anträge
bezüglich der Errichtung der Xpositur sel]len aber och stellen.?/ Neumünster
und Unterschöneberg mMussten NUun Jje ZU[T diese Summe aufbringen. DIie
Spendenbereitschaft WarTr groß 53 Personen Aaus Neumünster, aus Violau und
b5 dUuS$s Unterschöneberg bekundeten ihre Spendenbereitschaft.”®
em mussten aber och die laufenden Kosten gedeckt werden. Der Wirt

ederle VON Altenmünster erbot sıch „bei dieser Gelegenhei P auf T7E
unentgeldlicher Beischaffung des Wachses U. Opferweins“, der „ Wırt Biglmair ın
Vıolau 10 jährig Unterhalt des Messners mit Jährl. 2  “ en der „freiein]
Wohnung“ wurde dem Kaplan zugesichert:
771} eiINn schöner Tagwerk Maad ıIn der Schlau

Klftr olz 600 Wellen”? mıiıt unentgeldl. Beifuhr
die Gemeindsgerechtigkeit®”
dıe Nutzung des (GJarten hei Violau“®!.

Die nötigen Paramente selen ZWal verstreut, „indessen enugen S1e hinreichend
ZUT usübung des Gottesdienstes‘“?. Für den bargeldlichen Bedarf des Kaplans
stand och eine Jährliche „Rente  06 VON 148 dUus, die INnan VON der iftungs-
admıiınistration In Oberhausen erbat Damıt alle Anforderungen ZU!T

Errichtung eines „Benefiziats“ erfüllt.®*

55 Ebd
56 PfIA Violau d, 3: Nr.

Ebd
PfA Vıolau d, Nr. 65 und 67 DIie Spendenbeträge varllierten recCc STAT' VON kr bis
4 '3 krT.
Reisi  utzen.
Nutzung gemeindlichen Wald
PfA Vıolau 2Y d, Nr.

672 Ebd.
63 Ebd. In einer Absichtserklärung der Gemeinde Neumünster VO unı 819 wurden och —

Satzlıc dem Pfarrer ZUrT Nutzung zugestanden: D Krautstragen, Erdäpfeltheil 8 Jchrt. groß,
Viehwiesentheil “ JIchrt. enthaltend P ndlich die Nutzung DON 100 Jchrt. unverteilten

Gründen der Gemeinde]l.“ PfA Violau Z d, Nr. 68



„Und es War ZU. Abbruche hereıit  ‚0 Die Auswirkungen der Säkularısation„Und alles war zum Abbruche bereit“ - Die Auswirkungen der Säkularisation ...  283  Um die Ernennung eines Kuraten nach Violau zu beschleunigen, unterstützte  nun auch der Pfarrer von Altenmünster, Alois Stoetzer, das Ansinnen seiner  Filialen Neumünster und Unterschönenberg mit einem Schreiben®* vom 1. Juni  1819 an das Landgericht Zusmarshausen. Er verknüpft diplomatisch geschickt  sein Entgegenkommen, dass er zur Finanzierung des Kurats selbst die „runde  Summe von 80 fl“°® beisteuern möchte, mit einer Liste von zu erwartenden Auf-  gaben, die auf den neuen Geistlichen in Violau zukommen würden:  na  Die Curam über die Filialorte Neumünster, Unterschönenberg, Violau und  die Einöde Aspach übernehme.  Wöchentlich 2 hl. Messen in Neumünster, und eben so viele in Unterschö-  nenberg lese [...].  An Sonn- und Festtagen die Frühmesse in Violau lese, und damit zugleich  eine homiletische Erklärung des Evangeliums verbinde.  An den Sonntagen Nachmittags einen katechetischen Unterricht ertheile,  und an den gebothenen Festtägen Mariä Nachmittags 2 Uhr eine Predigt  abhalte.  An Werktagen die Schulen in Neumünster und Unterschöneberg fleißig  besuche.  An den Festen des Herrn, zu Ostern, Pfingsten, Weihnachten, ferners an den  Kirchweihfesten zu Altenmünster, Hennhofen, und Eppishofen, so wie an  den Patrozinien vorbenannter Orte, die Frühmesse im Pfarrdorfe Alten-  münster lese.  Zu vorkommenden Fällen bey Leichen, wozu 2 Geistliche nothwendig sind  soll der Lokal-Kaplan gehalten seyn, dem Pfarrer mit Meß-lesen Aushilfe zu  leisten, wofür ihm selber jedesmal ein Stipendium reichen, und den Gang  vergüten wird.  Auch soll derselbe im Erkrankungs-Falle des Ortspfarrers zur Aushilfe in  allen Amtsgeschäften verbunden seyn.  Endlich soll der zeitliche Lokal-Kaplan zu Violau einem jeweiligen Orts-  pfarrer zu gehorchen, und sich aller Eingriffe in die Pfärrl. Rechte zu ent-  halten haben. “°  Am 30. Oktober 1819 war es dann soweit: Nachdem man sich mit dem bischöf-  lichen Ordinariat in Augsburg ins Benehmen gesetzt hatte, erteilte die König-  64 PfA Violau I/D/2, d, 3 Nr. 68.  65 Ebd.  66 PfA Violau I/D/2, d, 3 Nr. 68.2823

Um die krnennung eines Kuraten ach Violau beschleunigen, unterstüuützte
1NUN auch der Pfarrer VOINN Altenmünster, O1S Stoetzer, das Ansınnen selner
illalen Neumünster und Unterschönenberg mıiıt einem Schreiben®* VO Junı
819 das Lan  eric Zusmarshausen. FEr verknüp diplomatisc geschickt
se1n Entgegenkommen, dass ZUiT Finanzlerung des Kurats selbst die „runde
Summe Von 80fl“65 beisteuern möchte, mıit einer Liste VON erwartenden Auft-
aben, die auf den Geistlichen iın Violau zukommen würden:

”a Die ( uram über die Fihlalorte Neumünster, Unterschönenberg, Viıolau und
die Finöde Aspach übernehme.
Wöchentlic hl Messen ın Neumünster, und eben »iele ın Unterschö-
nenberg lese Kl
An 0ONN- und Festtagen dıe Frühmesse ın Violau lese, und damit zugleic
eine homiletische rkRlärung des Evangeliums verbinde.
An den Sonntagen Nachmittags einen batechetischen Nnterr1iC. ertheile,
und den gebothenen esttägen Marıa Nachmittags Uhr eine Predigt
bihalte.
An Werktagen die Schulen ın Neumünster und Unterschöneberg fleißig
esuche
An den Festen des Herrn, Ostern, Pfingsten, Weihnachten, ferners den
Kirchweinfesten Altenmünster, Hennhofen, und Eppishofen, wW1e
den Patrozıimien vorbenannter Orte, die Frühmesse ım Pfarrdorfe en-
munster lese.
/7u vorkommenden Fällen bey Leichen, WOZU Geistliche nothwendi1g sınd
soll der LoRal-Kaplan gehalten SCYN, dem Pfarrer miı1t eß-lesen ushilfe
leisten, wofür ıhm selber jedesma en Stipendium reichen, und den Gang
verguten Wwi1rd.
uch soll erselbe ım Erkrankungs-Falle des Ortspfarrers Z7UY ushilfe ın
en Amtsgeschäften verbunden SCYV
Endlich soll der zeıtliche Lokal-Kaplan Violau einem jeweiligen Orts-
pfarrer gehorchen, und sıch er Fingriffe ıIn die Härt| Rechte eNLt-
halten en «66

Am Oktober 819 WaT CS dann Ssowelt: Nachdem [Nall sich mıiıt dem ischöf-
lichen Ordinariat In ugsbur 1NSs Benehmen gesetzt hatte, erteilte die Ön1g-

PfA Violau 2 d, 3 Nr. 68
65 Ebd
66 PfA Violau :3 Nr. 68
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lich-Bayerische egierun die Genehmigung®’ ANER Errichtung einer ‚Curat
Expositur“. In der Stiftungsurkunde®® wurde neben der Mischfinanzierung für
die ınkunite des Kurats außerdem festgelegt, Wann der „pfarrliche Gottesdienst
abzuhalten“ sEe1 S 8br.° hıs Maı ONN- und Feıirtagen K früh 8'/
Vvo Maı hıs zbr fr Uhr“

Für die Besetzung der Kuratıe verfügte die eglerun des Oberdonaukreises,
dass die Stelle 1M Kreis-Intelligenz-Blatt auszuschreiben“ Sch jedoch der Pfar-
ICr VON Altenmünster einen Prijester vorschlagen”“ UuNMne Am Juli 8770 wurde
der VOoN den Gemeinden Neumünster und Unterschöneberg und VO Pfarrer
Stoetzer vorgeschlagene Kaplan Michael Baumgartner, der schon einıge Monate
kommissarisch die Kuratie betreute, „Im Namen seiner ajestät des Königs“”°
bestätigt. Am Juli wurde dem „Curatexpositus Baumgartner“ der Diensteid’*
In Violau abgenommen.

Die UCRReENT des Gnadenbildes ach Violau

Um den Gottesdienst wleder in würdiger Weise feiern können, War CS nNOT-
wendig, die bel der uIhnebun der Wallfahrtskirche 1mM Zuge der Säkularisation
weggebrachten Paramente und liıturgischen Geräte aufzuspüren und Wenn

möglich ach Violau zurüc  ringen lassen. uberdem wird erstmalig wlie-
der der unsch geäußert, dass das Gnadenbild, „das beym königl Landgerichte
ertingen liegt  “ wieder ıIn die Kirche zurückgebracht werden so  e da „einer
der Seıitenaltäre noch GUNZ entblößt“”> astehe In diesem /Zusammenhang

67/ PfA Vıolau d7 Nr. Abschrift der Urkunde 1m PfA Viıolau Nr. 18  S
68 Ausgefertigt November 819
69 Oktober.

September.
PfA Violau Z d, Nr. 839

172 PfA Vıolau iM Nr. ad
E3 PfA Violau d, Nr.

ıne kEntwicklung, dıe aus der Säkularisation erwuchs, WAäl, ass eın Priıester als königlich
bayerischer Untertan und Ünftiger Beamter auf Onı und Verfassung vereidigt werden
mMusste „Ich schwöre Ireue dem KÖön1ge, Gehorsam dem Gesetze, und Beobachtung der Staats-
verfassung wahr mM1r Gott e und sein eiliges Evangelium. Ich verspreche uch beinen
geheimen Verbindung weder 1Im Gelande och 1mM uslande, mM1 der unmıttelbar Antheil
nehmen, und alles, WdSs m1r 1egt, Erhaltung der öffentlichen Ruhe beyzutragen. Wann ich
rfahre, daß irgendwo eLWAS ZU Nachtheil Seiner Königlichen Majestät und des Staates
GESDONNEN wurde, 1l ich der RÖnigl. egierung unverzüglich anzeıgen.“ Vgl PfA Violau

G: Nr. 103
75 PfTA Violau 618 Nr. 10  S



„Und alles WwWar ZU Abbruche bereit“ DIie Auswirkungen der Säkularisation„Und alles war zum Abbruche bereit“ - Die Auswirkungen der Säkularisation ...  285  taucht als Unterzeichner neben anderen Gemeindefunktionären aus Unterschö-  neberg und Neumünster auch wieder Pius Mozet als „Gemeind und Stüftung  Pfleger“’® auf. Diese Herren hatten in Baiershofen, Altenmünster und Landens-  berg verschiedene Paramente und Geräte’” ausfindig machen können, die  ursprünglich in Violauer Besitz waren. Auch die kostbare Monstranz fand den  Weg von Altenmünster nach Violau zurück, doch mussten die Filialen  (Neumünster, Unterschöneberg) für die Pfarrkirche im Gegenzug eine neue  Monstranz für 136 fl.’® erwerben. Recht geschickt verstanden es die Gemeinde-  Honoratioren, das Ansinnen, das Gnadenbild der Schmerzhaften Muttergot-  tes wieder nach Violau zu holen, in die allgemeine Forderung nach Rückgabe  der anderen Paramente und Geräte einzubetten. Auch in einem neuerlichen  Schreiben’® an das Landgericht Zusmarshausen wird der Bitte um mögliche  Rückholung des „Wunderbildes“ Nachdruck verliehen. Da die Gemeinden Un-  terschöneberg, Neumünster und Violau durch eine Inventarliste®” von 1819  nachweisen konnten, dass unter Punkt 3 der Liste ein „Gnadenaltar mit Mira-  kelbild“ zusammen mit der Kirche erworben worden war, gestattete die  Regierung des Oberdonaukreises am 24. September 1820 die Rückholung des  Gnadenbildes von Wertingen.®!  Bereits am 27. September 1820 reiste „am frühesten Morgen“® der neue  „Curat-Expositus Baumgärtner“ in Begleitung des Ortspfarrers von Altenmünster  Stoetzer und Stiftungspfleger Mozet nach Wertingen. Dort konnten sie, nachdem  sie sich durch das oben angegebene Schreiben der Regierung des Oberdonaukrei-  ses legitimiert hatten, das Gnadenbild in Empfang nehmen. Um die emotionale  76  Ebd.  7F  In Baiershofen:  „A.  ein schönes weisses Meßgewand samt Zubehör, mit gutem Stoff und gleich guten Goldborten.  b  eine schöne Albe mit kostbaren Spitzen.  C:  ein Meßbuch in roth Sammet gebunden, mit Silberbeschläg.  d.  ein sogenanntes Engelkleid  (  ein silberner Kelch, noch gut vergoldet.“  In Altenmünster fanden sich 4 Messgewänder („2 rothe u. 2 weisse“), „mehrere Ministranten-  kleider“, ein Ziborium, „zwey kleine Chorfähnen, zwey Baldachin auf die Altäre samt mehrern  Tafeln u. Blumenstöcken“, fünf „Meßbücher-Kissen auf die Altäre“, mehrere „Opfer-Kännlein  von Zinn“, ein Rauchfass mit Schiffchen aus Messing, mehrere „Kleider für die Fahnenträger“.  In Landensberg, Landgericht Burgau, befand sich schließlich noch „eine mit Silber blattierte  große Chorlampe“. PfA Violau I/D/2, d, 4 Nr. ad 104.  78  Sammlung Violau, 69.  79  PfA Violau I/D/2, d, 4 Nr. 106.  80  PfA Violau Violau I/D/2, d, 4 Nr. ad 107.  81  PfA Violau Violau I/D/2, d, 4 Nr. 108.  82  Sammlung Violau, 69.285

taucht als Unterzeichner neben anderen Gemeindefunktionären aQUus Unterschö-
neberg und Neumünster auch wieder 1US Mozet als „Gemeind und Stüftung
Pfleger“ ® auf. Diese Herren hatten ıIn Bailershofen, Altenmünster und Landens-
berg verschiedene Paramente und Geräte// ausfindig machen können, die
ursprünglich In Violauer Besitz uch die kostbare Monstranz fand den
Weg VO  = Altenmünster ach Violau zurück, doch mussten die ılıalen
(Neumünster, Unterschöneberg) für die Pfarrkirche 1Im egenzu eine Hu

Monstranz für 136 fl78 erwerben. ecC geschickt verstanden CS die Gemeinde-
Honoratlioren, das Ansinnen, das Gnadenbild der Schmerzhaften uttergot-
tes wieder nach Violau olen, in die allgemeine orderun ach ückgabe
der anderen Paramente und (GJeräte einzubetten. uch ıIn einem neuerlichen
Schreiben”® das Landgericht Zusmarshausen wird der Bıtte mögliche
Rückholung des ‚ Wunderbildes a  TUC verliehen. Da die Gemeinden Un-
terschöneberg, Neumünster und Violau Ure eine Inventarliste®© VON 819
nachweisen konnten, dass unter un der Liste eın „Gnadenaltar mi1t Mıra-
elbild mıiıt der Kirche erworben worden Wäl, gestattete die
egıerun des Oberdonaukreises September 18720 die Rückholung des
Gnadenbildes VOoN Wertingen.“”

Bereıits September 18720 reiste „AM rühesten Morgen“** der og Da

Curat-Expositus Baumgärtner” ın Begleitung des Ortspfarrers VON Altenmünster
Stoetzer und Stiftungspfleger Mozet ach ertingen. Dort konnten s1e, nachdem
S1€e sich MHFC das oben angegebene Schreiben der egiıerun des Oberdonaukrei-
C555 legitimiert hatten, das Gnadenbild ın Empfang nehmen. Um die emotionale

76 Ebd
T7 In Bailershofen

F ein schönes WwWeisSses Meßgewand sSamt Zubehör, mıt und gleich Goldborten.
1INnNe schöne 1be miıt kostbaren Spitzen
e1in Meßbuch In roth Sammet gebunden, mıiıt Silberbeschläg.
E1n sogenanntes Engelkleid
F1n sılberner elc och qgut vergoldet.“

In Altenmünster Tanden sich Messgewänder C ro weisse“), „mehrere Minıstranten-
leider“, eın /1ibori1um, „ZW kleine Chorfähnen, ZUW! Baldachin auf die Altäre sSamltl mehrern
Tafeln Blumenstöcken  “ fünf „Meßbücher-Kissen auf die Altäre“, mehrere „Opfer-Kännlein
VoN Zinn“, eın Rauchfass mıiıt Schiffchen AU>$ Messing, mehrere „Kleider für die Fahnenträger“.
In Landensberg, Landgericht Burgau, befand sich SC  1e3lıic och „eINeE mıit Sılber attıerte
große Chorlampe“. PfA Violau i Nr. ad 104

78 ammlung Violau, 69
PfA Violau @. Nr. 106
PfA Violau Violau2 d, Nr. ad 107
PfA Vıolau Violau d, Nr. 10  ©O

82 ammlun; Vıolau, 69
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Bedeutung dieses Aktes und die tiefe Verbindung zr Gnadenbild illustrieren,
beschreibt der ToN1IS eine Begebenheit, die sich bei der „Begegnung“ mıiıt
dem Gnadenbild ereignet atte „Beim NODOLLICRE desselben /des Gnadenbildes
schossen dem Schmid [Pius ozet] sogleic die hellen Thränen ın die ugen und
iInn1ıgst bewegt, wW1€e WT, konnte sıch nıcht enthalten, laut rufen: Mut-
terle! Multterle komm! hıst ange 1mM Gefängnisse gewesen!

DIie beiden Priester begaben sich daraufhin mıiıt dem Gnadenbild In das Haus
des Pfarrers und Dekans VON Wertingen, CS dort reinigen und mıiıt einem
„früher angeschafften und reichgestickten Kleide“®* versehen. ach dem
gemeinsamen Mittagessen der Priester traten S1e die Rückreise ach Vıolau
1US Mozet WarTr ingegen bereits ach der Entgegennahme des Vesperbildes
ach Violau Zzurüc  eeut und hatte auf dem Weg dorthin der Bevölkerung die
baldige Rückkehr der Schmerzhaften Muttergottes ach Violau angekündigt.

Als NUun Kurat aumgärtner und Pfarrer Stoetzer In der ähe Violaus das
ichholz  66 erreichten, wurden S1e VON „einer grohben Volksmenge“ empfangen,
„die auf Knieen Iag un nNnter Vergießung Von Thränen der Freude und
Rührung“®> das Gnadenbild begrüßte Der Pfarrer VOoON Hafenhofen, Joseph
Anton Dössinger, der gerade In Violau Besuch Wäl, Zog VOoN der Kırche „1mM
OTTrOCRe und mi1t ola In feierlicher Prozession, der usikpersonal und
auch weißgekleidete Mädchen theilnahmen “*° Z egrüßun dem Gnaden-
bild Vom 1C  OIZ Zog der „Iriumphzug“ AT Wallfahrtskirche,
deren Haupteingang eın Altar auTgeste. Waäl, auf diesem wurde das Gnadenbild
abgesetzt, und der Urtspfarrer stimmte die ntiphon „Bifte Jür UNSs heilige
Gottesgebärerin!“®” Auf einem esTl1ic geschmückten Gestell ru  en „acht Jung-
frauen“ das Gnadenbild ACrST die Kırche herum und dann ur die inneren
änge derselben ZU Gnadenaltare“, C555 „1n das nämliche Behältnis wıieder
eingesetzt, AUS welchem S März 1805 P herausgenommen worden “ ®®
WAarT. In der 1M Anschluss gehaltenen Predigt dankte Kurat aumgärtner allen,
die die Rückholung des Gnadenbildes ermö  ichten: Gott, dem „allerbesten Lan-
desvater“, der „milde[n] egierung“ und den Wohltätern der Kirche Sie alle
empfahl Dr dem chutze und der Fürsprache Mariens.®

83 Ebd
34 Ebd
85 Ebd
36 Ebd
87 Ebd
88 Ebd
89 ach rl an  PfA Violau 10+11a,



„Und alles War ZU TuChe bereıit  06 Die Auswirkungen der Säkularisation„Und alles war zum Abbruche bereit“ - Die Auswirkungen der Säkularisation ...  287  Damit konnte auch das Wallfahrtswesen in Violau neu belebt werden. Wieder  waren es die „edlen Augsburger Bürger“, die mit ihrem „von ihren Vätern ver-  lobten Kreuzgang“°° die Wallfahrt nach Violau förderten. Besonders tat sich hier  die edle Gönnerin Hellriegel hervor, die noch binnen Jahresfrist 500 fl” spen-  dete. Aber auch aus den Nachbargemeinden trafen wieder Wallfahrergruppen  „mit dem Kreuze“ in Violau ein.  Als angenehmer Nebeneffekt der wieder in Gang gekommenen Wallfahrt  belebte sich das Geschäft des Wirts von Violau in gleicher Weise, so dass dieser  aus Dankbarkeit dem Zusmarshauser Landgerichtsbeamten Assessor Vorler, der  sich tatkräftig für Violau eingesetzt hatte, „einen silbernen Becher und Leuch-  «92  ter  verehrte.  Dass sich die Wallfahrt schon bald wieder größerer Beliebtheit erfreute, als  den Behörden recht war, belegen Anzeigen aus den Jahren 1829 und 1830, die  die Vorkommnisse in Violau anprangerten. Kurat Baumgärtner musste demnach  mehrfach erinnert werden, dass er sich genau an seine Aufgaben, die in der Stif-  tungsurkunde fixiert seien, zu halten habe.°* Dem Ordinariat, aber auch der Re-  gierung des Oberdonaukreises, sei zur Kenntnis gebracht worden, dass die Be-  treuung der Wallfahrt viel seiner Arbeitskraft binden würde, vielmehr solle er  aber die „ihm als Curaten übertragene Seelsorge als seine Hauptbestimmung [...]  betrachten“ und „zur Beförderung der Wallfahrt sich durchaus keine gottes-  dienstlichen Feierlichkeiten [...] erlauben“.°* Demnach ergab sich für das Land-  gericht Zusmarshausen „die Wahrnehmung, daß der zunehmende Besuch der  Wallfahrtskirche in Violau, selbst dem pfarrlichen Gottesdienste der umliegen-  den Pfarreyen schade“.°>  Doch die Anschuldigungen, die im Zusammenhang mit der Wallfahrt aus-  gesprochen wurden, betrafen auch andere Geistliche. So wurden beispielsweise  die Gemeinden Wollbach, Wörleschwang und Altenmünster angewiesen,  sogleich an das Landgericht Zusmarshausen „Anzeige zu machen“, wenn „die  Ortspfarrer durch Aushilfe in Violau an Sonn, und Festtägen zu Hause den  Gottesdienst verabsäumen“.°®  Offensichtlich hatten sich die weltlichen Behörden aufgrund dieser Be-  90  Sammlung Violau, 71.  91  Ebd.  92  Ebd.  93  PfA Violau, I/D/2, d, 4. Nr. 109 vom 30. Dezember 1829.  94  Ebd.  95  96  PfA Violau, I/D/2,d, 4. Nr. 109.  Ebd.287

Damlıt konnte auch das Wallfa  swesen In Violau 1CU belebt werden. jeder
CS die en Augsburger Bürger“, die mıiıt ihrem „Von ihren Vätern ver-

lobten Kreuzgang“” die ach Violau OoOrderten Besonders T3ar sich ler
die edlie Gönnerin Hellriegel hervor, die och binnen Jahresfris 00 fl91 SpCN-
dete ber auch aus den Nachbargemeinden trafen wieder Wallfahrergruppen
„mi1t dem Kreuze“ In Violau ein

Als angenehmer Nebeneffe der wieder ın Gang gekommenen
elebhte sich das Geschäft des Wirts VOTI Violau In eicher Weise, dass dieser
AUS Dankbarkei dem Zusmarshauser Landgerichtsbeamten AÄAssessor Vorler, der
sich tatkräftig für Violau eingesetzt hatte, „einen sılbernen Becher und euch-

“9g;”tler verehrte.
ass sich die schon bald wieder größerer Belie  el erfreute, als

den ehnorden recht WAalTl, belegen Anzeigen aus den Jahren 829 und 1830, die
die Vorkommnisse ın Violau an  en Kurat Baumgärtner USssTe demnach
menriacCc erinnert werden, dass sich seine uTgaben, die In der Stif-
tungsurkunde fixiert selen, halten habe.? Dem Ordinariat, aber auch der Re-
glerung des Oberdonaukreises, sSEe1 ZUT Kenntnis ebrac worden, dass die Be-
treuung der 1e] selner Arbeitskraft binden würde, vielmehr sSo
aber die „1hm als Curaten übertragene Seelsorge als seine Hauptbestimmung Ka
hetrachten“ und ADuTt Beförderung der a  a sıch durchaus keine oltes-
dienstlichen Feierlichkeiten al erlauben“.** Demnach er  a sıch für das Land-
gericht Zusmarshausen „die Wahrnehmung, daß der zunehmende Besuch der
Wallfahrtskirche ın Violau, selbst dem pfarrlichen Gottesdienste der umliegen-
den Pfarreyen schade“.?°

Doch die Anschuldigungen, die 1mM /Zusammenhang mıiıt der dUuS-

gesprochen wurden, eiraien auch andere Geistliche SO wurden beispielsweise
die Gemeinden (0)  ac  9 Wörleschwang und Altenmünster angewlesen,
sogleic das Lan  eric Zusmarshausen „Anze1ge machen“, Wenn „die
Ortspfarrer UrC ushıilfe ıIn Violau Sonn, und esttägen Hause den
Gottesdienst verabsäumen “.96

Offensichtlic hatten sich die weltlichen ehorden aufgrund dieser Be-

ammlung Violau,
Ebd.

9 Ebd
3 PfA Violau, &© Nr. 109 VOIN Dezember 829

Ebd
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schwerden das Ordinarlat gewandt, arnel In der acC bekommen.
Das Ordinarlat Wal bemüht, diese Anschuldigungen entkräften, auch wenn

dazu nicht immer die gesamte ahrneı gesagt wurde. ass die Aushilfsdienste
ın Violau ohl kaum die Ursache für die Versäumnisse der Prjester ıIn ihren
Heimatgemeinden se1ın könnten, versuchte Generalvikar Joseph er 1830

egründen: „Gegenwärtig ıst der Besuch derselben Ider Wallfahrt] nıcht mehr
so frequent, und nımmt mehr ab als w“9”/ Sicherlich WaTr der Zustrom der Wall-
fahrer ıIn den ersten Jahren ach Wiedereinführun der besonders
groß DIie Frequentierung des Wallfahrtsortes 1e auch In der Folgezeıit auf
recht em Niveau, wı1ıe dies die Einnahmen allein aus dem Opferstock beim
Gnadenaltar VO  — 700-800 fl98 aus dem Jahr 1833 belegen Diese einträgliche
Quelle löste natürlich Begehrlichkeiten aQUS; dies 1st aus dem unsch des
Ortspfarrers VOT Altenmünster, Max Friedbichler, ersehen. Er wünschte eben-
a  S, wI1e die Pfleger VON eumünster und Unterschöneberg, einen Schlüssel
besagtem Opferstock, oder verlangte wenigstens die Billigung selner Gegenwart
bel der Öffnung desselben Nötigenfalls wollte dieses ec das al Urc
seline Posıtlon als Ortspfarrer gegenüber dem Filial-Kura gerechtfertigt sah,
gerichtlich erstreiten.?”? diese Differenzen hleßen bel den Filialgemeinden
schon bald den unsch ach Eigenständigkeit reifen. In den 1830er Jahren
wurde menriaCcC die Bıtte die zuständigen ehorden gerichtet, Violau mıiıt
eumünster und nterschöneberg einer eigenen Pfarrei erheben.!©%% Doch

“dauerte och his 4A08 Jun1ı 1844, bis aut einer rektions-Urkunde
SiC!) die formale kiırchliche „Confirmation der Pfarrei Violau“ erTo  © Der bIlIs-
herige „Curat-Benefiziums-Vikar”, Anselm Mayr, wurde allerdings erst miıt dem

August 1846 Ormlıc als Pfarrer installiert.

Zusammenfassung
Das eispie des allfahrtsortes Violau zeıgt In den unterschiedlichen Epochen
die Wirkung VO  — Aufklärung und Säkularisation auf die In der Miıtte
des 18 Jahrhunderts hatte der FEinfluss eınes Dominikaner-Priors aus ugsbur
ZU!T gehabt, dass sich die traditionsreiche Augsburger mıiıt

/ PfA Vıolau d, Nr. 109 Nr. 7145
98 PfA Violau &. Nr. E:  -
99 PfA Vıolau d, Nr. B

100 ammlun: Violau, ft.
101 Ebd.,



„Und es War ZUM Abbruche hereit“ DIie Auswirkungen der Säkularisation„Und alles war zum Abbruche bereit“ - Die Auswirkungen der Säkularisation ...  289  des Kollegiat-Stifts St. Moritz neu organisieren musste - mit unterschiedlichen  Folgen. Dem Engagement der Augsburger Bürger, v.a. aber dem politischen  Kalkül des katholischen Ratsteils der Reichsstadt, verdankt die Augsburger  Wallfahrt nach Violau ihr Überleben. In der paritätischen Reichsstadt schien es  den Katholiken notwendig, sich gegenüber den Protestanten deutlich abzugren-  zen, und wie konnte dies besser vollzogen werden als durch explizites katho-  lisches Brauchtum, wie z. B. das Wallfahrten!  Die Säkularisation brachte dann aber doch eine deutliche Zäsur. In kon-  sequenter Weise wurde die Wallfahrt unterbunden: mit dem Abtransport des  Gnadenbildes als vorläufigem Höhepunkt. Die vom Kloster Kaisheim abgestell-  ten Wallfahrtspriester mussten Violau verlassen. Als Folge der Auseinanderset-  zung mit den Nachbargemeinden stand der drohende Abbruch von Kirche und  Pfarrhof kurz bevor. Dass sich eine solche Entscheidung auch nur denken ließ,  kann der erfolgreichen Propaganda von Aufklärern und Befürwortern der  Säkularisationsmaßnahmen angerechnet werden. Nach langen und zähen Ver-  handlungen, dem Kauf der Gebäude durch die Gemeinden - was viele Entbeh-  rungen für diese zur Folge haben musste - und letztlich der „Heimholung“ des  Gnadenbildes setzte nach einer halben Generation das Wallfahrtswesen wieder  ein. Doch die Vorzeichen waren nun wiederum andere, die Bruderschaften  hatten ihre Funktion nahezu verloren, wenn sie überhaupt diesen Zeitraum  überlebt hatten. In der Folgezeit hatte der Wallfahrtsverein diese Aufgabe über-  nommen. So bleibt schließlich festzuhalten, dass - auch wenn sich äußerlich  eine Wallfahrt heute von der im 18. Jahrhundert kaum unterscheiden mag - die  Folgen der Aufklärung und Säkularisation nicht nur für die ersten zwei Deka-  den des 19. Jahrhunderts ohne Konsequenzen blieben. In der Beschäftigung mit  dem Beispiel Violau gewinnt man den Eindruck, dass sich der Wallfahrtsort,  trotz anfänglicher Blüte in den 1820er und frühen 30er Jahren, nie mehr wirk-  lich von den Ereignissen der Wende zum 19. Jahrhundert erholt hat.289

des Kollegiat-Stifts ST Moritz MNCUu organıisıeren mMUusste mıiıt unterschiedlichen
Folgen. Dem Engagement der Augsburger Bürger, aber dem politischen
Kalkül des katholischen Ratsteils der Reichsstadt, verdan die Augsburger

ach Violau ihr Überleben. In der parıtätischen Reichssta schien C555

den Katholiken notwendig, sich gegenüber den Protestanten euuic abzugren-
ZCH,; und w1e konnte dies besser vollzogen werden als Urc explizites 0_
isches Brauchtum, w1e das Wa  en!

Die Säkularisation brachte dann aber doch eine deutliche ZÄäSur. In kon-
sequenter Welse wurde die unterbunden: mıiıt dem Abtransport des
Gnadenbildes qals vorläufigem Höhepunkt. Die VO Kloster Kaisheim abgestell-
ten Wallfahrtspriester musstfen Violau verlassen. Als der Auseinanderset-
zung mıit den Nachbargemeinden stand der TohNende Abbruch VON Kirche und
arrhno kurz bevor. ass sich eine solche Entscheidun auch 11UT denken lıeß,
ann der erfolgreichen Propaganda VOIN Aufklärern und Befürwortern der
Säkulariısationsmaßnahmen angerechnet werden. Nach langen un!: zähen Ver-
handlungen, dem Kauf der Gebäude Urc die Gemeinden Was viele Entbeh-

für diese S: (0) en musste und letztlich der „Heimholung” des
Gnadenbildes sSetztie ach einer halben Generation das Wallfa  swesen wleder
eın Doch die Vorzeichen NUu wliederum andere, die Bruderschaften
hatten ihre un  10N nahezu verloren, Wenn S1Ee überhaupt diesen Zeitraum
üDerie hatten In der Folgezeit hatte der Wallfahrtsverein diese Aufgabe über-
1OMmMMmMmMeEN SO bleibt ScCHHEe”LC Testzuhalten, dass auch wenn sich äaußerlich
eine heute VON der 1M Jahrhundert aum unterscheiden mag die
Folgen der u  arun und Säkularısation nicht 1Ur für die ersten ZzWwel Deka-
den des Jahrhunderts ohne Konsequenzen blieben In der Beschäftigung mıiıt
dem eispie Violau gewinnt Man den Eindruck, dass sich der Wa  a  sort,
TOTZ anfänglicher ute In den 1820er und frühen 330er Jahren,; nıe mehr wirk-
ich VO  — den Ereignissen der en ZU Jahrhundert erholt hat



Abb Monstranz miı1t dem Violauer Gnaden-
hıld und Rauchfass miıt Schiffchen;
die einziıgen lıturgischen (1erate IN Violau (AUS

der feıt DOT der Säkularısatıon
s A 868
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